
Vorwort 

Die weltweite Finanzmarktkrise war zunächst vor allem eine Bankenkrise. Sie hat 
staatliche Hilfsmaßnahmen in kaum geahntem Umfang erforderlich gemacht, die 
ihrerseits politische, finanzrechtliche und rechtswissenschaftliche Diskussionen 
ausgelöst haben. Sie bezogen und beziehen sich auf die Refinanzierung staatlicher 
Hilfszahlungen und Garantien, aber auch auf Reformen der Finanzmarktregulie-
rung einschließlich der Entwicklung präventiver Instrumente zur Verhinderung 
oder Milderung künftiger Krisen.  

In Deutschland haben im Finanzmarktsektor ausschließlich Banken staatliche 
Hilfen in Anspruch genommen. Haben sich deshalb auch allein Banken an den Ret-
tungskosten zu beteiligen? Oder darf im Hinblick auf und die Kosten einer Vorsorge 
für künftige Krisen die gesamte Finanzmarktbranche in Anspruch genommen 
werden? Finanzrechtlich verlangen diese Fragen einer Finanzmarkt- bzw. Banken-
abgabe primär nach sorgfältiger Anwendung und Justierung der überkommenen 
Judikatur zu den sog. Sonderabgaben.  

Vorliegende Schrift zeigt die verfassungsrechtlichen Grenzen einer Einbeziehung 
von Versicherungen in eine Finanzmarktabgabe auf. Sie legt dar, warum Banken, 
Versicherungen und andere Akteure auf den Finanzmärkten keine homogene 
Gruppe bilden, so dass sie keiner Sonderabgabe unterworfen werden dürfen, die 
dem Gebot einer gruppennützigen Verwendung unterliegt.  

Die Schrift ist aus einem Rechtsgutachten hervorgegangen, das wir im Frühjahr 
2010 dem Gesamtverband der deutschen Versicherungswirtschaft erstattet haben. 
Für die vertrauensvolle und gute Zusammenarbeit danken wir stellvertretend Frau 
Dr. Natascha Sasserath-Alberti und Herrn Dr. Axel Wehling (Gesamtverband der 
deutschen Versicherungswirtschaft) ebenso wie Frau Anke Seyfried (Springer-
Verlag Heidelberg). Ein besonderer Dank gebührt den Mitverfassern für ihre Bei-
träge und zahlreiche fruchtbare Diskussionen, die das Entstehen dieses Bandes 
begleitet haben. 

Heidelberg und Bonn, im September 2010 Ekkehart Reimer 
 Christian Waldhoff 
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